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Lieber Schüler, liebe Schülerin!

In einem kleinen Ort in Oberösterreich wurde 1938 eines der vielen national-
sozialistischen Konzentrationslager errichtet: das KZ Mauthausen. Es bestand 
von 1938 bis 1945. Geleitet und bewacht wurde das Lager von der SS. Die Men-
schen, die hier gefangen waren, kamen aus vielen Ländern Europas: aus Polen, 
Russland, Frankreich, Italien, Deutschland, Österreich usw. Sie waren politische 
Gegner, gehörten zu Randgruppen (z. B. „Kriminelle“, „Asoziale“) oder wurden 
aus antisemitischen und rassistischen Gründen verfolgt (z. B. Juden). Meist waren 
die Gefangenen Männer, aber auch Frauen und Kinder waren darunter.

Im Steinbruch von Mauthausen mussten die Häftlinge schwerste Zwangsarbeit 
leisten. In den über 40 Außenlagern (Gusen, Steyr, Linz, Ebensee, Wien...) wurden 
sie für die Rüstungsindustrie eingesetzt. Die Menschen hausten in überfüllten 
Unterkünften. Sie bekamen zu wenig Essen und Kleidung, sie verhungerten 
und starben an Krankheiten. SS-Männer erschlugen und erschossen zahlreiche 
Häftlinge oder ermordeten sie in der Gaskammer von Mauthausen. Insgesamt 
waren beinahe 200.000 Menschen im KZ Mauthausen und in seinen Außenlagern 
eingesperrt. Jeder Zweite kam ums Leben.

Das KZ Mauthausen war auf einem Hügel und aus großer Entfernung sichtbar. 
Viele Menschen hatten mit dem Lager zu tun: Sie hatten dort ihren Arbeitsplatz, 
belieferten das Lager oder kannten SS-Männer. Fast alle wussten vom Todeslager. 
Oft verübten die SS-Männer die Verbrechen vor den Augen der Bevölkerung. Am 
5. Mai 1945 wurde das KZ Mauthausen von US-amerikanischen Truppen befreit.

In diesem Heft lernst du die Geschichte eines Menschen kennen, dessen Leben 
mit dem KZ Mauthausen verbunden war. Zu unterstrichenen Wörtern findest du 
kurze Erklärungen auf den letzten Seiten dieses Heftes. Dort gibt es auch Aufga-
ben, mit denen ihr euch nach dem Lesen in der Kleingruppe beschäftigen könnt.

Nimm das Heft zu deinem Besuch der KZ-Gedenkstätte Mauthausen mit! The-
men, Orte und Geschichten, über die du im Heft liest, werden dir bei deinem 
Besuch wieder begegnen.
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Stanisław Grzesiuk, 1918 geboren, wächst in der polnischen Hauptstadt War-
schau auf. Obwohl die Familie wenig Geld hat, dürfen die drei Kinder das Instru-
ment Mandoline erlernen. Stanisław macht eine Lehre als Elektromechaniker.

Mit dem Überfall der deutschen Wehrmacht auf Polen am 1. September 1939 
beginnt der Zweite Weltkrieg. Stanisław Grzesiuk handelt mit Beute aus Einbrü-
chen in Fabriken, die von den Deutschen beschlagnahmt worden sind. Anfang 
1940 wird er verhaftet und als Zwangsarbeiter zu einem Bauern nach Deutschland 
gebracht. Nach einem Fluchtversuch wird er ins Konzentrationslager Dachau bei 
München eingewiesen. Er meldet sich freiwillig zu einem Transport ins KZ Maut-
hausen, weil er glaubt, die Bedingungen dort seien besser. Am 16. August 1940 
kommt Stanisław Grzesiuk in Mauthausen an und wird mit der Häftlingsnummer 
43429 und einem roten Winkel mit einem „P“ (Pole) registriert.
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Um zu überleben, versucht er mit Mut und List der schweren Zwangsarbeit zu 
entgehen. Grzesiuk bemüht sich, in Arbeitskommandos eingeteilt zu werden, 
wo er Arbeit bloß vortäuschen kann. So läuft er manchmal mit schnellen und 
entschlossenen Schritten durch das Lager, und wenn ihm ein SS-Mann oder Kapo 
begegnet, sagt er: „Kommando“ oder: „Kapo“ und deutet mit einer Handbewe-

gung an, dass er einen dringenden Auftrag erledigen muss. Meistens gelingt 
der Trick und er darf weitergehen, auch wenn man ihm manchmal einen 

Fußtritt gibt.
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Auch um sich zusätzliches Essen zu beschaffen, greift Grzesiuk zu einer List. 
Die SS-Männer kippen die Reste ihres Essens in Abfalleimer, die am nächsten 
Tag entleert werden. Gemeinsam mit einigen Mithäftlingen holt sich Grzesiuk 
mehrmals einen solchen Eimer. Versteckt in einem Keller, verschlingen sie dann 
den Abfall der SS-Verpflegung, in dem sich Brotreste, Kartoffeln und Fleischstücke 
befinden. 

Gegenseitige Hilfe und Solidarität erfährt Stanisław Grzesiuk vorwiegend im 
eigenen Freundeskreis. Aber auch den sogenannten „Muselmännern“, völlig 
abgemagerten und entkräfteten Häftlingen, hilft er manchmal. Er schenkt den 
vom Tod gezeichneten Menschen Brot und Zigaretten. 
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Als Grzesiuk Anfang 1941 in das nahegelegene KZ Gusen überstellt wird, ver-
schlechtern sich seine Lebensbedingungen. In Gusen kann er sich der Schwerst
arbeit in den Steinbrüchen nicht mehr entziehen. Im Jahr 1943 ist er sehr 
geschwächt. Da retten ihn Lebensmittelpakete, die KZ-Häftlinge von zu Hause 
empfangen dürfen. Grzesiuk erhält solche Pakete mit Brot, Marmelade, Obst, 
Knoblauch und anderen Lebensmitteln vom polnischen Pfarrer Szubert. Szubert 
ist Ende 1940 aus dem KZ Mauthausen entlassen worden und hat das Lager 
überlebt, weil Grzesiuk sich um ihn gekümmert hat.

Im KZ Gusen gelingt es vor allem polnischen Häftlingen, einen Chor, ein Orches-
ter und verschiedene kleinere Musikgruppen zu bilden. An Abenden und Sonn-
tagen gibt es Konzerte. Durch Musik stärken die Häftlinge ihre Selbstachtung, 
ihren Zusammenhalt und Überlebenswillen. Die SS toleriert dieses Musikleben 
und lässt die Musiker und Sänger zum Beispiel bei offiziellen Weihnachtsfeiern 
im Lager auftreten. 1943 stellt auch Grzesiuk eine kleine Musikgruppe mit sieben 
Instrumenten zusammen. Die Gruppe wird für ihre Auftritte von anderen Häftlin-
gen mit Essen und Zigaretten entlohnt. Oft spielt sie den beliebten „Marsch der 
Gusen-Häftlinge“, der im Lager komponiert wurde.
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1944 arbeitet Grzesiuk einige Monate lang in den Stollen von St. Georgen 
an der Gusen. Häftlinge des KZ Gusen müssen dort ein riesiges Stollensystem, 
genannt „Bergkristall“, für eine unterirdische Flugzeugfabrik graben. Tausende 
fallen dieser schweren Arbeit zum Opfer. Grzesiuk erhält im August 1944 eine 
leichtere Arbeit in den Hallen, in denen Gusener Häftlinge für die Steyr-Daimler-
Puch AG Waffen herstellen müssen. Die Lebensbedingungen mancher Häftlinge 
bessern sich durch die Arbeit in der Rüstungsindustrie. Doch für die vielen, die im 
Stollenbau eingesetzt werden, sinken die Überlebenschancen stark. 

Massensterben und Mordaktionen der SS an den tausenden kranken und 
schwachen Häftlingen prägen die letzten Wochen des KZ Gusen. Am 5. Mai 
1945 wird das Lager von der US Army befreit.

Stanisław Grzesiuk kehrt im Sommer 1945 nach Warschau zurück. Er heiratet 
1946 Czesława Żórawska und wird Vater zweier Kinder. Seit seiner Kindheit – sein 
Vater war Mitglied der Polnischen Sozialistischen Partei – fühlt er sich mit dem 
Sozialismus und Kommunismus verbunden. In der kommunistischen Volksrepublik 
Polen macht er eine bescheidene berufliche und politische Karriere.
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Doch die Jahre im KZ haben bei Grzesiuk ihre Spuren hinterlassen. Er hat sich im 
Lager mit Tuberkulose angesteckt. Sein erstes Buch über seine KZ-Erfahrungen, 
„Fünf Jahre KZ“, schreibt er 1958 während eines Spitalsaufenthaltes. Ehemalige 
Mithäftlinge kritisieren, dass er so ungeschminkt über die Realität des Lagers 
erzählt und viele Namen nennt. Zwei weitere Bücher folgen.

1959 beginnt er wieder zu singen und begleitet sich dabei selbst auf der Man-
doline. Mit Liedern aus der Vorkriegszeit wird er als Warschauer Volkssänger 
bekannt.

Stanisław Grzesiuk stirbt 1963 in Warschau. Eine Straße im Stadtteil War-
schau-Czerniaków trägt seinen Namen.
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Einige Wörter erklärt…

Grzesiuk - Ist ein polnischer Familienname. Hier kannst du dir anhören, wie 
dieser ausgesprochen wird: https://educalingo.com/de/dic-pl/grzesiuk. 

Häftlingsnummer – Jeder Häftling bekam bei seiner Ankunft eine Häftlings-
nummer. In Mauthausen musste die Nummer in Form eines gravierten Metall-
plättchens am Handgelenk getragen werden, sie wurde hier nicht wie in Auschwitz 
in die Haut tätowiert.

Winkel, roter – Der Winkel war ein auf der Spitze stehendes Stoffdreieck, das 
Häftlinge auf ihrer Kleidung aufnähen mussten. Die Farbe des Winkels bezeichnete 
den Inhaftierungsgrund. „Rot“ stand für „Politische Häftlinge“ – die Nationalso-
zialisten verboten alle anderen politischen Parteien und Meinungen.

Arbeitskommando – Die Bezeichnung für eine Gruppe von Häftlingen, die im 
Konzentrationslager eine bestimmte Zwangsarbeit verrichten mussten.

SS – Abkürzung für Schutzstaffel. Die SS war eine der mächtigsten Orga-
nisationen im Nationalsozialismus: Ihr war die Polizei unterstellt, sie war ein 
Wirtschaftskonzern und sie besaß bewaffnete Truppen (Waffen-SS). Die SS 
bewachte die Konzentrationslager und war hauptverantwortlich für Verfolgung 
und Massenmord im Nationalsozialismus.

Muselmänner – So wurden in den Konzentrationslagern Häftlinge bezeichnet, 
die dermaßen ausgehungert und geschwächt waren, dass sie nur sehr langsam 
und teilnahmslos herumgingen.

Gusen – Ab Mai 1940 bestand in Gusen, das nur vier Kilometer von Mauthausen 
entfernt liegt, ein Zweiglager des Konzentrationslagers Mauthausen. Das KZ 
Gusen war ähnlich groß wie das KZ Mauthausen. In Gusen mussten Häftlinge teils 
in Steinbrüchen, teils auch in der Rüstungsindustrie arbeiten. Heute erinnert in 
Gusen wenig an das ehemalige Konzentrationslager. Wo sich dieses befand, ist 
heute die Ortschaft Gusen.
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Kapo – Kapos waren Funktionshäftlinge, die Arbeitskommandos bewachten. 
Viele von ihnen gingen brutal gegen andere Häftlinge vor, um sich selbst einen 
Vorteil bei der Lager-SS zu sichern. 

Bergkristall – Stollenanlage in der Ortschaft St. Georgen an der Gusen, die von 
der SS mit dem Tarnnamen „Bergkristall“ bezeichnet wurde. Häftlinge des Kon-
zentrationslagers Gusen mussten in schwerster Zwangsarbeit diese unterirdische 
Anlage graben. In den Stollen wurde eine Flugzeugfabrik errichtet.

Steyr-Daimler-Puch AG – War ein bedeutender Konzern der Rüstungsindustrie. 
Während der Zeit des Nationalsozialismus mussten auch Häftlinge des Konzentra-
tionslagers Mauthausen in einem Außenlager in Steyr für die Steyr-Daimler-Puch 
AG Zwangsarbeit verrichten.
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Stanislaw Grzesiuks Geburt, 
           Kindheit in Warschau  - 1918

Verhaftung, Überstellung nach Deutschland, 
    Einsatz als landwirtschaftlicher Zwangsarbeiter - 1940

nach __________________ Einweisung ins KZ Dachau - 1940

Überstellung ins KZ Mauthausen - 1940

Überstellung ins KZ Gusen - 1941

Zwangsarbeit im Stollensystem 
“
__________________“  

                                            in St. Georgen an der Gusen - 1944

Rückkehr nach Warschau - 1945

Buch über KZ-Erfahrungen - 1958

Stanislaw Grzesiuks Tod in Warschau - 1963

Lehre als __________________  - 1932

Geschichte im Überblick

1933 - 30. Januar, in Deutschland wird Adolf Hitler Reichskanzler 

1938 - 12. März, „Anschluss“ Österreichs an NS-Deutschland
                                - 8. August, Beginn der Errichtung des KZ Mauthausen

1939 - 1. September, Beginn des Zweiten Weltkriegs

1939 - Dezember, Beginn der Errichtung des KZ Gusen

1945 - 5. Mai, Befreiung des KZ Mauthausen durch die US Army
           - 8. Mai, Kapitulation NS-Deutschlands, Ende des Zweiten Weltkriegs in Europa

1945 - polnischer Aufstand in Warschau gegen die deutsche Besatzung

1918 - 11. November, Ende des Ersten Weltkriegs
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?

Zum Weiterdenken in der Kleingruppe …

Im Text werden die Lebensbedingungen der Häftlinge im KZ geschildert. 
Was hilft Stanisław Grzesiuk zu überleben?

Stanisław Grzesiuk muss im KZ Mauthausen die Häftlingsnummer 43429 
und eine Kennzeichnung, den roten Winkel, tragen. Welche Bedeutung 
haben Häftlingsnummer und Kennzeichnung für die Häftlinge und welche 
für die SS?

Musik begleitet Stanisław Grzesiuk sein ganzes Leben lang. Suche dir die 
passende Zeichnung in der Biografie. Überlege, welche Bedeutung das 
Musizieren im Konzentrationslager für ihn hat.

Die Polen waren die größte Häftlingsgruppe in Mauthausen. Im Denk-
malpark gibt es ein polnisches Denkmal. Frage bei deinem Besuch der 
KZ-Gedenkstätte danach. Beschreibe das Denkmal.

?

?

?

?

1945 - polnischer Aufstand in Warschau gegen die deutsche Besatzung
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Platz für Notizen
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